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Vorbemerkung 

Die Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung und For-

schungsförderung (BLK) hat den Wissenschaftsrat im März 

1980 gebeten, gutachtlich zu der Frage Stellung zu neh-

men, ob das Forschungsinstitut für Rationalisierung an der 

RWTH Aachen auch weiterhin die Voraussetzungen für eine 

gemeinsame Förderung durch den Bund und das Sitzland erfüllt, 

Nach der "Rahmenvereinbarung Forschungsförderung"1)  in 

Verbindung mit der "Ausführungsvereinbarung Forschungs-

einrichtungen"2)  sind folgende Voraussetzungen für die 

gemeinsame Förderung durch Bund und Länder erforderlich: 

- Es muß sich um eine selbständige Forschungseinrichtung 

oder um eine Trägerorganisation von Forschungseinrichtun-

gen oder um eine Forschungsförderungsorganisation oder um 

eine Einrichtung mit Servicefunktion für die Forschung 

handeln. 

- Der Zuwendungsbedarf muß eine bestimmte Größenordnung 

übersteigen; sie beträgt bei Einrichtungen mit Service-

funktion für die Forschung derzeit 1,2 Millionen DM, bei 

den übrigen Einrichtungen derzeit 1,8 Millionen DM. 

1) Rahmenvereinbarung zwischen Bund und Ländern über die 
gemeinsame Förderung der Forschung nach Artikel 91 b GG 
(Rahmenvereinbarung Forschungsförderung) vom 28. Novem-
ber 1975. 

2) Ausführungsvereinbarung zur Rahmenvereinbarung Forschungs-
förderung über die gemeinsame Förderung von Einrichtungen 
der wissenschaftlichen Forschung (Ausführungsvereinbarung 
Forschungseinrichtungen) vom 5./6. Mai 1977. 
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Nach der "Rahmenvereinbarung Forschungsförderuno', 1 ) in
Verbindung mit der "Ausführungsvereinbarung Forschunqs-
einriehtungen"2) sind forgende voraussetzungen für die
gemeinsame Förderung durch Bund und Länder erforderrich:

Es muß sich um eine selbständige Forschungseinrichtung
oder um eine Träqerorganisation von Forschungseinrichtun-
gen oder um eine Forschungsförderungsorganisation oder um

eine Einrichtung mit servicefunktion für die Forschung
handeln.

Der Zuwendungsbedarf muß eine bestimmte Größenor<inung

übersteigen; sie beträgt bei Einrichtungen mit service-
funktion f,ür die Forschung derzeit jr2 Mirlionen DM, bei
den übrigen Einrichtungen derzeit l,B Millionen DM.

Rahmenvereinbarung zwischen Bund und Ländern über <iie
gemeinsame Förderung der Forschung nach Artikel 91 b GG
(Rahmenvereinbarung Forschungsförderung ) vom 28. Novem-
ber 1975.
Ausführungsvereinbarung zar Rahmenvereinbarunq Forschungs-
förderunq über die gemeinsame Förderung von Einriehtunqen
der wissensehaftlichen Forschung (Ausführunqsvereinbarung
Forschungseinrichtunqen) vom 5./6. Mai 1977.

1)

2)
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Die Einrichtung muß von überreqionaler Bedeutung und ge-
samtstaatlichem wissenschaftspolitischem Interesse sein.

Das Vorliegen der beiden ersten Voraussetzungen 1äßt sich
an Hand der Satzunq und des Wirtschaftsplans beurteilen.
Die Aussagen zoy überregionalen Bedeutung und zum gesamtstaat-
lichen wissenschaftspolitischen Interesse setzen dagegen
eine Bewertung der wissenschaftlichen Leistung voraus. Um

diese zu erreichen, hat der Wissenschaftsrat für das For-
schungsinstitut für Rationalisierung eine Arbeitsgruppe
gebildet, in der auch Sachverständige mitgewirkt haben, die
nicht dem Wissenschaftsrat angehören; ihnen weiß sich der
Wissenschaftsrat zu Dank verpflichtet. Die Arbeitsgruppe hat
das Institut besucht und Gespräche mit seinen Vertretern
geführt.

Bei seiner Arbeit hat sich der Wissenschaftsrat unter anderem

an seinen "Empfehlunqen zu Organisation, Planung und Förderung
der Forschung"l ) orientiert. Die vorliegende Stellungnahme
geht auf die wissenschaftliche Bedeutung des Forsehungsinsti-
tuts für Rationalisierung innerhalb seines Fachgebiets sowie
auf die bisherige Qualität seiner wissenschaftlichen Lei-
stungen ein. Sie enthält Aussagen zor Forschungskonzeption und

zar Zusammenarbeit mit anderen wissenschaftlichen Einrich-
tungen. Sie wertet diese Aussagen sowohl bezüglich einer
möglichen schrittmachenden Verbinciung der Forschung mit der
Praxis, die eine für weite Bereiche der Industrie bedeu-
tungsvolle Aufgabe erfüllen könnte, als auch im Hinblick auf
richtungweisende Grundlagenforschung. Insgesamt kommt cler

Wissenschaftsrat zu dem Ergebnis, daß die überregionale
Bedeutung und das gesamtstaatliche wissenschaftspolitische
Interesse an der Förderung des Forschungsinstituts für

1 ) Wissenschaftsrat,
und Förderung der

Empfehlungen zu Organisation, Planung
Forschung, 1975, S. 1 19.
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Rationalisierung nicht bejaht werden können. Er empfiehlt
daher, das Forschungsinstitut für Rationalisierurrg aus der
geme insamen Bund-Länder-Förderung herauszunehmen.

Die SteIlunr{nahme ist am 16. Juli 1982 vom Wissenschaftsrat
verabschiedet worden.
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I. Ausganqslage

I. 1. Aufgaben und Organisation

Das Forschungsinstitut für Rationalisierung (FIR) in Aachen wurde
1953 gegründet; es hat die Rechtsform eines eingetragenen Ver-
eins. Seit 1977 wird es nach der Ausführungsvereinbarung For-
schungseinrichtungen a1s selbständige Forschungseinrichtung
durch Bund und Sitzland je zur Hälfte finanziert

Nach § 2 der Satzung verfolgt der Verein den Zweck, "wissen-
schaftliche Forschung auf dem Gebiet der Rationalisierung
za betreiben und za fördern. Gegenstand der Rationalisierungs-
forschung sind alle Ivlaßnahmen, die der Steigerung der Pro-
duktivität und !,Iirtschaftlichkeit in der lrlirtschaft und

der Wirtschaftlichkeit in der Verwaltung dienen. Soweit
menschliche Belange bei diesen Maßnahmen berührt werden,
sind diese nach arbeitswissenschaftlichen Grundsätzen zv
behandeln." Der Verein betreibt "entsprechend seinen For-
schungsaufgaben auch wissenschaftliche Weiterbildung des
technischen Nachwuehses". Durch geeignete Maßnahmen sucht
er "die Erkenntnisse auf dem Gebiet der Rationalisierung"
zu vertiefen und zu verbreiten.

Organe des Vereins sind die MitgliederversammluDg, der Vor-
stand, das Präsidium, die Geschäftsführung und der For-
schungsbeirat.

Die tlitgliederversammlung hat den Jahresbericht der Geschäfts-
führung sowie den Jahresabschluß und den Forschungs- und

Haushaltsplan zu genehmigen. Sie wählt den Vorsitzenden, die
zu wählenden Mitglieder des Präsidiums und des Forsehungs-
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beirats sowie die Rechnungsprüfer. Die l,litgliederversamm-
Iung wähtt auf vier Jahre einen Vorsitzenden, der nieht
Angehöriqer einer Hochschule sein darf; der stellver:tre-
tende Vorsitzende ist der ieweiliqe Rektor der Rheinisch-
Westfälischen Technischen Hochschule Aachen. Den Vorstand
im Sinne des § 26 BGB bilden <ler Vorsitzende, sein
Stellvertreter r.rnd der Institutsdirektor, der nach Möq1ich-
keit Inhaber des Lehrstuhls für Arbeitswissenschaft an

der RWTH Aachen sein so11. Bei ihm liegt die Geschäfts-
f ührung .

Das Präsidium besteht derzeit aus 18 Mitgliedern; ihm qehören
cl er Vorsitzende und der stellvertretende Vorsitzende der Mit--
gliederversammlung an. Sie sj.nd zugleich Vorsitzender und

stellvertretender Vorsitzender des Präsidiums. Ferner sind
Mitglieder je zwei vom Minister fLir Wissenschaft und Forschung
des Landes Nordrhein-Westfalen und vom Bundesminister für
Wirtschaft benannte Vertreter sowie weitere von der l"litglie-
derversammlunq für die Dauer von vier Jahren qewählte Personen.
Aufgabe des Präsidiums ist €sr rlie Geschäftsführung za be-
rufen; es bestimmt ihre Richtlinien und berät und überwacht
ihre Tätiqkeit.

Der Forschunqsbeirat des Vereins besteht derzeit aus 1 3 Per-
sonen; ihm gehören neben einem Vertreter der Hochsehule bis
zt) je zwe i vom Ivlinister f ür: Wissenschaf t- und Forschung des
Landes Nordrhein-Westfalen und vom Bundesminister für Wirt-
schaft benannte Vertreter an. Weitere Mitglieder sind von
der l,litcrliederversammlung für die Dauer von vier Jahren
gewäh1te Personen. Der Forschungsbeirat hat die Aufgabe,
den Verein bei der Aufstellung des Haushaltsplans zü beraten.
Er pflegt die Beziehungen zu den an den Zielen und Aufgaben
des Vereins interessierten Stellen des Staates, der Wirt-
schaft und der Verbände im In- und Ausland; er berichtet
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<ler I"litqliederversammlunq über die wirtschaftliche Bedeu-
tung von Forschunqsarbeiten des EIR.

Der Vorsitzende und der stellvertretende Vorsitzende der
Mitqliederversammlungr die Geschäftsführung und drei Ver-
treter des Institutsausschusses "Forschungsplanung" nehmen

mit beratender Stimme an den Sitzunqen des Forschungs-
beirats teil. Dem Ausschuß "Forschungsplanung" gehören der
Institutsdirektor und sein Stellvertreter sowie die Leiter
der Forschungsschwerpunkte an; er beschließt den Forschungs-
p lan

Das Institut bezeichnet sich als das einzige branchenun-
abhängiqe Querschnittinstitut für Rationalisierungsfor-
schung in der Bundesrepublik Deutschland; es hat ein breit
gefächertes Arbeitsgebiet. Seit 198O qliedert es sich in
die drei Forschunqsabteilunqen

Logistik (Planung und Steuerunq logistischer Systeme)

Planung (Planung direkter und indirekter Bereiche
auftragsneutral )

- Steuerung (Produktionsplanunq und -steuerunq auftrags-
bezoqe n )

und eine Serviceabtcilung "Industrielle Innovation und

Dienstleistungen" .

Der Wirtschaftsplan des FIR weist für das Jahr 1981 ein
Gesamtvolumen von 4 ,3 I'li l l ionen Dl4 aus. Darin sincl u.a.

(Anteil am Ge-

Höhe von 2,3 Millio-
Veröffent I i chungen

des Bundes und des

I"litqliedsbeiträge in Höhe von 17.600 DM

f

n

samthaushalt O,4 S) und Drittmittel in
nen Dtl (53 I) enthalten. Einnahmen aus

werden nicht nachqewiesen. Der Zuschuß

Landes Nordrhein-Westfalen beträgt ie eine tli11ion DM.
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Das FrR verfügt nach eiqenen Angaben für 1981 über insgesamt
56 Personalstellen, darunter 31 für wissenschaftliche Mitar-
beiter. von diesen 56 stellen werden aus Drittmitteln 26,
darunter: 25 SteIIen für Wissenschaftler finanziert" Vier
wissenschaftliche Mitarbeiter werden in zeitlich brefristeten
Ans tel Iungsve rhältnissen beschäf t i_qt .

I. 2. Arbeitsschwerounkte und Forschungsplanunq

Das Institut entwickelt nach eiqenen Anqaben neue Flethoden
und Verfahren zur Rationalisierunq; diese dienen einerseits
der Erhöhung rier Wirtschaftlichkeit und Sicherung von Arbeits-
plätzen und andererseiLs der Verbesserung der Arbeitsbedin-
gungen. Einen Schwerpunkt seiner Arbeit sieht. das Institut
in der Anwendunq der gewonnenen Erkenntnisse am jeweiligen
Arbeitspl aLz "

a ) Logistik

In dieser Abteilunq werden die Arbeitsschwerpunkte

- Abstimmung zwischen Produktion un<l Laqerhaltunq

- Wirtschaftlichkeit Zwischenlagersysteme

Untersuchung unterschiedlicher Kommissioniersysteme

Grobanalyse und Planung von Distri.butionssyst-emen
sowie einzelner Systemelernente

Feinanalyse einzelner Elemente eines Distributionssvstems

bearbeitet. Nach Auffassung des FrR erfordern die sich \^ran-
delnden Anforderungen, denen sich lrlirtschaft und verwaltung
im technoloqischen, wj-r:tschaf tlichen und sozialen Bereich
gegenüber sehen, eine sr,ändiqe Analyse und Neuplanung der
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bestehenden Organisation. In der Entwicklung und im praktischen
Einsatz geeigneter Analyse- und Planunqsinstrumentarien im

Bereich der Organisat-ion von Wirtschaft und Forsehung sieht
das FIR eine seiner Hauptaufqaben. Aus dem Tätigkeitsbericht
1 98O werden zar Erläuterunq der qenannten Arbeitsschwerpunkte
folgende Projekte aufgeführt:

Entwicklunq eines Verfahrens zür Ermittlung einer kosten-
günstigen Abstimmung zwischen Produktionsvollzug und
V'Iarenve rtei I ung

Entwickl-unq von Planungshilfen zur Bestimmung wirtschaft-
Licher Lager f ür Klein- und I,4ittelbetriebe

Bestimmung von kostenrelevanten Einflußgrößen zar Planung
a nforde rungsge rech ter Zwi schen Iage rs trukt uren

Erarbeitung eines Instrumentariums zor Quantifizierunq
der Organisationsstruktur von Kommissioniersystemen als
Voraussetzung für eine Verbesserunq des Kosten-/Leistungs-
verhäItnisses im Kommissionierbereich

Entwicklung eines kennzahlengestützten Verfahrens zor
Schwachstellenanalyse und Reorqanisation von Warenver-
teilungssystemen

Entwicklung eines Planinstrumentariums zür Bestimmung
eines wirtschaftlichen zentralen bzw. dezentralen
Auftragsabwicklungsverfahrens in der Fertigwarenver-
teilung.

b) Planunq

In diesem Bereich befaßt sich das FIR schwerpunktmäniq mit

- Analyse und Planung von Arbeitssystemen, Arbeitsorqanisa-
tion in Teilefertigung und Montaqe, Organisation nume-
risch gesteuerter Betriebsmittel,
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irekter Bereiche, Untersuchungerr zuy
Bereiche, Analyse cier Wirksamkeit

ndirekter Bereiche.

Das FrR begründet seine Aktivitäten in ciiesem schwerpunkt
wie f olgt-: Die zunehmende Automatisierung von b'ertigungs-
prozessen beeinf-lusse in starkem Maße arbeitsstrukturierende
Maßnahmen und die Planung indirekter Funktionen in der indu-
striell-en Eertigunq; in den direkten Fertigungsbereichen
qehe mit der Automatisierung eine Verminderung von manuellen
Tätiqkei-ten und eine Vermehrung von geisl-igen Tätiqkeit-en
einher, wobei eine gewisse Gefahr zür polarisierung besteht.
Das FIR sieht in der Strukturierunq der Arbeit eine Mög1ich-
keit, Fehlentwicklunqen zu vermeiden und den direkt in der
Fertiguno Beschäftiqten die Möq1ich]<eit zay Entfaltunq za
geben und zu erhalten. Die Anforderunqen an die indirekten
Bereiche der Arbeitsvorbereitung, der Instandhaltung und

des Kontroll-wesens hetreffen nach Vorstellunq des FIR
hauptsächlich die ver:wendeten Hilfsmittel, die oeeigneten
rnformationssysteme und das in diesen Bereichen einqesetzte
Personal. Erste Untersuchungen hätten gezeiqt, daß hier
Rational-isierungsreserven vermutet werden können. vor diesem
Hinterqrund erscheint es dem FIR sinn,roil, sich in Zukunft
in verstärktem Maße der Analysenplanung :'-ndirekter Bereiche
der Fertiqunq zü widmen. Hierzu \derden zar Er1äut-erunq
folgende Forschungsproiekte genannt :

- Arbeitswissenschaftliche Begleitforschung zum Vorhaben
"Arbeitsstrukturierung unci Höherquali-fizir*.rung in der
Rol l-enket tenf e r:t ig unq "

- Ableitung eines Verfahrens zar Reihenfolqenplanuns
bei Vari ant-en-Linienfert igung



- Planungshilfen zur Einführung von CNC-Maschinen 

- Analyse und Beurteilung von rechnergestützten Grobpla-
nungsverfahren und Entwicklung eines Leitfadens zur 
Auswahl und Einführung eines entsprechenden Planungs-
verfahrens in Maschinenbaubetrieben 

- Entwicklung einer Methode zur Beurteilung der Wirksam-
keit einer Arbeitsvorbereitung. 

c) Steuerung 

In diesem Forschungsbereich befaßt sich das FIR schwerpunkt-

mäßig mit 

- Auswahl und Gestaltung sowie Wirtschaftlichkeit von 
Produktionsplanungs- und -steuerungssystemen (PPS-Systemen) 
und Einführungsstrategien von PPS-Systemen für Wirt-
schaftsunternehmen 

- Dezentrale Fertigungssteuerungssysteme als Mikrorechner-
verbund 

- Betriebsdatenerfassung 

- Integrierte Auftragsabwicklung. 

Nach Auffassung des FIR sind zur Planung und Steuerung der 

Produktion die Erfassung, Verarbeitung und Bereitstellung 

einer Vielzahl von organisatorischen und technischen Daten 

erforderlich. Diese komplexe Aufgabenstellung sei nur noch 

mit Hilfe der elektronischen Datenverarbeitung zu bewälti-

gen. Das FIR sieht die Grundlage einer zweckmäßigen ziel-

gerichteten Produktionsplanung und -steuerung in der 

Entwicklung und Auswahl geeigneter Methoden und Technolo-

gien und in deren Übertragung auf die betriebliche Wirklich-

keit der Unternehmen. Zur Erläuterung der Schwerpunkte 

seien folgende Projekte genannt: 

- Pfanunqshilfen zvr Einführung von CNC-Maschinen

- Ana)_yse und Beurteilung von rechnerqestützten Grobpla-
nungsverfahren und Entwicklung eines Leitfadens zur
Auswahl und Einführunq eines entsprechenden Planungs-
verf ahrens in l'1asch inenbaubetrieben

Entwicklung einer l,lethode z\)r Beurteilung der Wirksam-
keit einer Arbeitsvorbereitung.

c) Steuerunq

In diesem Forschungsbereieh befaßt sich das FIR schwerpunkt-
mäßig mit

- Auswahl und Gestaltung sowie wirtschaftlichkeit von
Produktionsplanungs- und -steuerungssystemen (PPS-Systemen)
und Einführungss'trategien von PPS-Systemen für Wirt-
s ch af ts un ternehme n

Dezentrale Fertigungssteuerungssysteme als Mikrorechner-
ve rbund

Betr i ebsdatenerf assung

Integr ierte Auf tragsabwicklung .

Nach Auffassung des FIR sind zar Planung und Steuerung der
Produktion die Erfassupg, Verarbeitung und Bereitstellung
einer VielzahI von organisatorischen und technischen Daten
erforderlich. Diese komplexe Aufgabenstellung sei nur noch

mit Hilfe der elektronischen Datenverarbeitung z0 bewälti-
gen. Das FIR sieht die Grundlage einer zweckmäßigen ziel-
gerichteten Produktionsplanung und -steuerung in der
Entwicklung und Auswahl geeigneter Methoden und Technolo-
gien und in cleren Übertragung auf die betriebliche Wirklich-
keit der Unternehmen. Zor Erläuterung der Schwerpunkte
seien folgende Projekte genannt:
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Entwicklunq eines Instrumentariums zur Analyse der Irüirk-
samkeit rechnerqestützLer Fertigungssteuerungssyst-eme in
Unternehmen mit Einzef- und Kleinserienfertigung

Untersuchungen zur Einführung und Anwendung eines dialoq-
orientierten Fertigungssteuerungssystems auf kleinen EDV-
Anlagen für kleine und mittLere Unternehmen

Analyse von Planungsaufqaben und ihre Umsetzung in Simu-
l-ationsmodelle im Mensch-Computer-Dialog

Einsatz von Mikrorechnern in einem dezentral-en Rechen-
system zor Fertigungssteuerung in klei.nen und mittleren
Produkt ions unternehme n

Entwicklung und Eirrführung eines kostengünstigen Betriebs-
datenerfassungssystems auf der Basis von Mikroprozessoren.

d ) Industrielle

Nach Ansicht des

Innovation und Dienstieistunqen

FtrR qehen Impulse f ür tlen technischen Fort-
schritt aus einer Vielzahl von Forschunqsergebrnissen hervor;
von Bedeutung lst die Zeit, die bis ztt ihrer praktischen
Nutzanwendung vergehl--. Deshalb ist ,las F IR bemijht, seine
Arbeitsergebnisse unverzüglich zü publizieren. Es betrachtet
diese Tätiqkeit als Dienstleistung ftir "Industrielle fnno-
vat ion" .

In der Serviceabteilung hat rlas Institut die Arbeiten rn

Bibliothek
Dok ume n t at ion

- öffentlichkeitsarbeit und Technologietransfer und

Elekt ron i scher Datenverarbe i tuno

Das FIR verfüqt über eine Fachbribliothekzusammengefaßt
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mit etwa 16.OOO Bänden; für die Literatursuche stehen ein
alphabetischer, ein Sach- und ein Standortkatalog zor
Verfügung.

Die Dokumentationsstelle des FIR wertet laufend etwa 7O

Fachzeitschriften des In- unci Auslands ausi durch Zusam-

menarbeit mit clem europäischen Dokumentationsring Betriebs-
wirtschaft werden zusätzlich weitere Zeitschriftenaufsätze
in der Dokumentationskartei nachgewiesen. Zur zeit sind
rund 50.OOO Aufsatztitel mit kurzen Inhaltsangaben erfaßt
und klass rfiziert.

Das Institut verfüqt über eine Datenverarbeitungsanlage,
mit der nach Meinung des FIR eine wesentliche Voraus-
setzung für eine zeitgemäße Rationalisierungsforschung
und entsprechencle Umsetzung in die Praxis gegeben ist.

I. 3. Veröffentlichungen, Taqungen' Zusammenarbeit

Neben jährlich etwa 6O Einzelveröffentlichungen, haupt-
sächlich in Fachzeitschriften, und Vorträgen informieren
die rlreimal im Jahr erscheinenden "FIR-Mitteilungen" über

die ArbeiLsergebnisse des Instituts. Fremdsprachige Ver-
öffentlichungen liesen nicht vor. Darüber hinaus stelIt
das Institut fnteressenten in Wirtschaft und öffentli-
cher Verwaltung seine Erkenntnisse zur Verfügung. Mitar-
beiter des FIR hielten im Jahre 1980 auf verschiedenen
Veranstaltungen Referate.

Das FIR hat gemeinsam mit rler Gesellschaft für Logistik,
Dortmund un<i dem Verlag Moderne Industrie den zweiten
europäischen Materialflußkongreß in Zürich unter dem

Thema "Rationalisierung logistischer Systeme" organisiert.
Auf der Hannover-Messe war es erstmalig 19BO mit einem

eigenen fnformationsstand vertreten.
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Vertreter des FIR wirkten in verschiedenen Organisationen mit, 

wie z.B. 

- der Arbeitsgemeinschaft Industrieller Forschungsvereini-
gungen (AIF) 

- dem Deutschen Institut für Normung (DIN) 

- dem Rationalisierungs-Kuratorium der Deutschen Wirtschaft 
(RKW) 

- dem REFA-Verband für Arbeitsstudien und Betriebsorganisa-
tion 

- dem Verein Deutscher Ingenieure. 

II. Stellungnahme 

II. 1. Zur wissenschaftlichen Bedeutung 

Als das FIR im Jahre 1953 gegründet wurde, sollte es Fra-

gestellungen bearbeiten, die sich aus dem Spannungsver-

hältnis von Arbeit und Mensch sowie Mensch und Technik erga-

ben. Ein Blick auf die Arbeit der vergangenen Jahre zeigt 

jedoch, daß das Institut seinen satzungsmäßigen. Auftrag, 

menschliche Belange bei Maßnahmen der Rationalsierung zu 

berücksichtigen und diese nach arbeitswissenschaftlichen 

Gesichtspunkten zu behandeln, gegenüber der Arbeit in den 

drei Schwerpunkten Logistik, Planung und Steuerung in den 

Hintergrund hat treten lassen. 

Obwohl in arbeitswissenschaftlichen Gebieten ein großer 

Bedarf an Forschung besteht und obwohl hierfür auch erheb-

liche Forschungsmittel von öffentlichen Geldgebern zur 

Verfügung gestellt werden, werden Forschungen zu Fragen des 
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Menschen in der industriellen Produktion und Verwaltung, 

Führungs- und Arbeitsbewertungsprobleme, Fragen der Bela-

stung des Menschen und der Verbesserung der Arbeitsbedingun-

gen vom FIR nur selten behandelt. Dies iss kaum verständlich, 

da es zu seinen satzungsmäßigen Aufgaben auch gehört, sich mit 

diesen Themen zu befassen, zumal auf diesem Gebiet zur Zeit 

seiner Gründung und auch danach ein Mangel an Forschungska-

pazitäten in der Bundesrepublik Deutschland bestand. 

Demgegenüber konzentriert sich das Institut auf die allge-

meine Aufbau- und Ablauforganisation in Betrieben, mit 

Schwerpunkt auf technisch-organisatorischen Gesichtspunkten, 

vorwiegend der Fertigungsindustrie. Es befaßt sich mit 

Untersuchungen zur Bewertung von Organisationsstrukturen, 

zur Personalplanung und zur Wirtschaftlichkeit der Ferti-

gungssteuerung. Weiterhin sind Arbeiten zum Einsatz von 

numerisch gesteuerten Werkzeugmaschinen zu nennen; Forschun-

gen zur Planung indirekter, d.h. nicht unmittelbar produzie-

render Bereiche wurden vor relativ kurzer Zeit aufgenommen. 

Es handelt sich um gute und solide Arbeiten, die in der Fach-

welt der Bundesrepublik Deutschland bekannt und anerkannt 

sind. Seine Projekte wickelt das FIR offenbar zur Zufrie-

denheit seiner Auftraggeber ab, eine national oder interna-

tional herausragende Bedeutung erreicht es mit seinen Arbei-

ten jedoch nicht. Die am FIR bearbeiteten Forschungsprojekte 

beschäftigen sich zum Teil mit originären Fragestellungen, 

die übrigen befassen sich mit bekannten Sachverhalten und 

entwickeln Detailprobleme weiter. Insgesamt entsprechen die 

Arbeiten des FIR denjenigen vergleichbarer Forschungseinrich-

tungen in der Bundesrepublik Deutschland. 
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Die Chance, eine herausragende Position auf dem Felde
der Rationalisierungsforschung zo erlangen, hat cias FIR

nicht genutzt. Es gibt inzwischen eine Reil-re von For-
schunqsj,nstituten, die das derzeitige ArbeitsfeId des FIR

ebenfalls abdecken. In diesem Zusammenhang sind die Arbeiten
von Hochschulinstituten in Aachen, Berlin, Braunschweiq,
Dortrnund, Hannover, Karlsruhe und Stuttgart, die der Fraunho-
fer-Institute für Produktionstechnik und Automatisierung
sowie für Transporttechnik und Waren<Jistributi"on und schließ-
lich des Sonclerforschunqsbereichs "Materialf1ußsystem€",
Dortmund zu rlennen. Auch diese Einrichtungen arbeiten
branchenunabhängigr so daß damit eine herausragende RolIe der
Arbeiten des FIR nicht beqründet wer<len kann. Darijber hinaus
besteht eine arbeitsteiliqe tsearbeitung einzelrrer Bereiehe
zwischen dem FIR und entsprechenden Forschungseinrichtunqen
innerhalb und außerhalb der Hochschu.l-en nieht; eine überre-
gionale Bedeutung des FIR auf dem Gebiet- rier Rationalisie-
rungsforschung ist nicht erkennbar"

Das FIR wendet sich mit seinen Arbeiten in der Hauptsaclte

an die Industrie, wobei. kleinere und mittlere Llnternehmen

im Vor:dergrund stehen, sowie an eine Reihe von Dienst tei-
stungsbereichen" Die Arbeiten des FIR zeichnen sich auch

durch ernen großen Anwendunqsbezuq aus. Zu den Abnehmern der
Arbeiten des FIR gehören das Rationalisierungskuratorium der
deutschen Wirtschaft (RKW), das F«:rsehunqserqebnisse des FIR

in Veröffentlichungen verwendet, und die Arbeitsgemeinschaft
Industrieller Forschunqseinrichtunqen (AIF), die die Erqeb-
nisse für die Gemeinschaftsforschung bekanntmacht. Gleich-
wohl bleibt das FIR nur eines unter mehreren fnstituten in
der Br:ndesrepublik Deutschland, die sich mit den gleichen
Themen und auf durchaus vergleichbarem Nivea.u an vergleich-
bare Ariressaten wenden. Das InstitLrt hat auf die von ihm

bearbeiteten Forsehungsqebiete keinen pr:äqenden Einfluß
aLrsqeübt.
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Bei der Bewertung der Arbeit des FIR und seiner Publika-

tionstätigkeit muß berücksichtigt werden, daß die Adressaten 

an einem möglichst ausgeprägten Praxisbezug interessiert 

sind und daß dadurch die Zielsetzungen der Arbeiten und 

ihre wissenschaftliche Qualität beeinflußt werden. Ein Grund 

für die geringe internationale Resonanz der Institutsarbeit 

liegt darin, daß das FIR ausschließlich deutschsprachige 

Veröffentlichungen vorlegt und auf einschlägigen Fachta-

gungen nur schwach vertreten ist. Von den Veröffentlichungen 

geht ein kleiner Teil auf am FIR bearbeitete Projekte 

zurück. Ein großer Teil referiert den Forschungsstand zu 

einem bestimmten Arbeitsgebiet, was für den Wissenschafts-

transfer sicherlich nützlich ist, aber nicht zur überregio-

nalen Bedeutung des FIR beiträgt. 

Die Aktivitäten zur Umsetzung von wissenschaftlichen Er-

kenntnissen auf dem Gebiet der Produktionstechnik und der 

Rationalisierung von Verwaltungen blieben bisher ohne 

weiterreichende Wirkungen. Auch deshalb wäre es wünschens-

wert gewesen, wenn das FIR verstärkt auf einschlägigen 

Fachtagungen vertreten gewesen wäre und die Initiative zur 

Ausrichtung eigener Arbeitstagungen und Forschungskolloquien 

ergriffen hätte, um dort seine Arbeitsergebnisse vorzustellen. 

II. 2. Zur Forschungskonzeption 

Die wissenschaftlichen Arbeiten des FIR sind zwar solide 

und hauptsächlich an praktischen Erfordernissen aus-

gerichtet, jedoch stehen sie in vielen Fällen bruch-

stückhaft und unverbunden nebeneinander. Ein übergreifen-

des und längerfristiges Forschungskonzept ist nicht er-

kennbar. Die Erfüllung des satzungsmäßigen Auftrags würde 

ein Forschungskonzept voraussetzen, das die Erforschung 
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des Systems I,lensch-Technik-Organisatron in Wirtschaft
und Verwaltung zum Ziet hat. Das FIR hätte mit einem

aktuellen, bedarfsgerechten und übergreifenden Ansatz
Prirrzipien der R.ationalisierung erarbeiten können, die srch
auf verschiedene Problemfelder übertragen lassen. Ein
solches Konzept wär:e dem Auftraq und dem Namen des FIR

besser gerecht gewc>rden; es hätte in der Rationalisie-
rungsforschung e-ine Lücke ileschlossen uncl aufc;runC der
bearbeiteten Fachgebiete wäre es in der Lage qewesen, eine
Pos ition von [-iberregionaler Bedeutung zo erlanqen. Zudr:m

wäre durch <1ie Beschäftigunq dcs tsIIt mit allgemeine;: unr-i

qrundsäLzlichen Arbeiten zur i?"ational-isierung auch sicher-
gestellt worden, daß seine speziellen Untersuchungen in
solche grundlegenden ÜberlegunQen eingebetLet sirr<1. Vorau:;-

setzunq für ein solches Konzept wäre aLierdinqs qewesen, daß

das Institut sich miL eiirem ifei-!- serilter.,'r:rhandenein gor-

schungskapazität.en der Grundlagenfr>rschung zu Fraqen der
Rationalisierunq zugewandt und einen tseitraq zür Theorie-
bildung in der Rationalisierungsf:rschung geleistet hätte-
Der hierfür erfor-derliche j.nt-erdisziplinär:e Arlsat-z fehlt im

F IR.

3. Zur Zusammenar:beit

industriellen Prax

t der: I'lochschulforschung und der

Das FIR verfüqt über umfangreictre Drittmittel; sie machen

etwas mehr aIs flie Hälfte cles Gesamtetats c1us. Der qr:ößte

TeiI davon stammt letztlich är-ts isffr:rri-iicl',r.:n MitLeln (AIFr

RKW uncl in geringerem Umf anq auch von der DFG ) ; nur etwa 'lOt

der Drittmittel wirbt das FIR bei s-reinen eigentlichene

nAdressaten, nämlich fndustriebetrieben, i
renz zü anderen trnteressenten ein.

fiI.I

is
II

direkter Kcnkur-
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Möglicherweise liegen die Gründe für das geringe Interesse 

des FIR an Mitteln aus der Vertragsforschung darin, daß 

das Institut in der Hauptsache für mittelständische Unter-

nehmen arbeitet und diese vergleichsweise selten Mittel für 

langfristige Forschungsaufträge bereitstellen. Zudem beschäf-

tigt das FIR in der Hauptsache Mitarbeiter, die im Institut 

unmittelbar nach Abschluß ihres Studiums tätig werden, so 

daß sie über keine Berufserfahrung verfügen und erst nach 

längerer Einarbeitungszeit in Forschungsproiekten eingesetzt 

werden können, die sich unmittelbar mit Problemen von 

Betrieben befassen. Für den geringen Anteil an Industrieauf-

trägen mag ausschlaggebend sein, daß das FIR die Betriebe 

mehr als Analysefeld nutzt und die Forschungsergebnisse nur 

in seltenen Fällen an die spezifischen betriebsbezogenen 

Gegebenheiten des jeweiligen Unternehmens anpaßt. Die Adres-

saten der Forschung des Instituts sind mit ihrem Anteil an 

Forschungsaufträgen beim FIR unterrepräsentiert. Ein größe-

rer Teil durch Industrieaufträge finanzierter Forschungsar-

beit würde seinen Anspruch untermauern, anwendungsnah und 

branchenübergreifend zu arbeiten. Wegen der verhältnismäßig 

hohen institutionellen Förderung fehlt dem Institut der 

Anreiz, Industrieaufträge einzuwerben, die seiner Forschungs-

arbeit insgesamt Impulse geben könnten. Der große Anteil der 

institutionellen Förderung an den Gesamteinnahmen des 

Instituts wäre nur dann zu rechtfertigen, wenn es über den 

Markt nicht finanzierbare Forschung, z.B. Grundlagenfor-

schung zu Fragen der Rationalisierung betriebe; dies ist 

aber nicht im erforderlichen Umfang der Fall. 

Die Kontakte zur Industrie werden meist über die Mitglieder 

des Forschungsbeirats und durch die Zusammenarbeit mit dem 

RKW hergestellt. Nach Umfang und Intensität wirkt die Insti-

tutsarbeit nicht überdurchschnittlich in die Praxis. 
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Die Kontakte, die das FrR za den Hochsclrul-en unterhäl.l-, sincj
bisher nicht besonders ausgepräqt. so gaben die Beziehunqen
zor universität Dortmund und zum sonderforschunqsbereich
"Materialflußsysteme" trotz der gemeinsamen Ausrichtung des
Materialf 1ußkongresses "Rationali-sierung loqistiscner
Systeme" in Zürich bisher keinen Impuls zu einer weiter-
gehenden ZusammenarL:eit. Auch die gemeinsame Arbei t arr
Forschungspro;ekten fehrt, obwohl die vom t'rR wahrgenommenen
Arbeitsqebiete sich ebenso in der Hochschulforschunq f,inclen.

Der wi-ssenschaftliche Nachwuclls wi.rd inr rnstitut bisher in
ähnlichem Umfanq wie in verq,leichbaren Hocirschufinstituten
gefördert.

II. 4. Zar Organisation und zum wissenschaftlichen Personal

Die Organisation des FIR mit der Vielzahl cler Orqane ist
unübersichtlich. Ein rnstitut- dieser Größenordnung braucht
allenf a1ls eine Mitql- j ederversarnmf uhg, einen Vorst-and und
e inen wissenschaf t-l ichen Beirar-.

Hingeqen trägt die
nommenen Aufgaben
stehenden Stellen
Einrichtungen und

s chwerpunkten.

Das FIR beschäftigt geqenwärt.ig nur
i ngenieurwissenschaf t1 i. ches Studi um

interdisziplinäre Orientierung der
durch die fachliche Zusammensetzunq

inst-itutsint.erne Gliederung den wahroe*
Rechnunq. Die Zahl der zur: Verfüqunq
ist ähnj j,ch groll wre in verqleichbaren
erlaubt die Ilinwenduns zo neuen Arbei.i-s-

M j.tarbeiter:, di e ein
absolviert haben. Iiine

fnstitut-sarbeit wird
der I'liLarbeiter erschwert,
iq nur zu erreichen, h/ennEj-ne Umstrukturierunq wäre lanqfrist
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institutionellen Förderung an den Gesamteinnahmen des

Instituts wäre nur dann zo rechtfertigen, \^renn es über den

Markt nicht finanzierbare ForschüD9r z.B. Grundlaqenfor-
schunq zu Fragen der Rationalisierung betriebe; rlies ist
aber nicht im erforderlichen Umfang der Fall-

Die Kontakte zvr Industrie werden meist über die
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Die Kontakte, die das FrR zu den Hochschulen unterhält-, sin<l
bisher nicht besonders ausgeoräqt. so gaben die Beziehunqen
zoy: universitär Dortmund und zum sonrierforschunqsbereich
"Materialflußsysteme" trotz der qemeinsamen Ausrichtunq des
Materialf 1ußkongresses "Rationalisierunq logistiscner
Systerne" in Zürich bisher keinen fmpuls za einer weiter-
gehenden Zusammenarbeit. Auch die gemeinsame Arbei.t arl
Forschunqsprolekten fehlt, obwohr die vom FrR wahrgenommenen
Arbeitsqebiete sich ebenso in der Hochschulforschung finclen.

Der wissenschaftliche Nachwuchs wird im rnstit.ut. bisher in
ähnlichem {Jrnfanq wie in verqleiehbaren Hoctrscirutinstituten
gefördert.

Zur Organisation und zuin wissenschaftliciren persr.rnal

Dre Organisation des FIR mit. der Vielzahl cler Orqane ist
unübersichtlich. Ein fnstitut dieser Größenordnung braucht
allenfaIls eine Pl itql-jederversarnmlung, einen VorsLancl und

e inen wissenschaf tl i-chen Beiral-.

II

Hingegen trägt di
nommenen Aufgaben
stehenden Stellen
EinrichLungen und

schwerpunkten.

Das FIR beschäftigt geqenwärtiq nur
i ngenieurwi ssenschaf t1 i. ches Studi um

interdiszipl-inäre Orientierung der
durch die fachliche Zusammensetzung

e institutsinterne Gl-iederung den wahroe-
Rechnung. Die Zahl der zay Verfügunq
ist- ähniich qrotS wre in verqleichbaren
erlaubt die Ilinwerrdunq zLr neuen Arbeits-

Mj-tarbeiter:, die ein
absolviert haben. Eine

flrstitutsarbeit wird
der Mitarbeiter erschwert..
iq nur za erreichen, \^rennEine Umstrukturierunq wäre lanqfrist
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u.a. freiwerdende Stellen mit Mitarbeitern besetzt würden, 

die von ihrer Ausbildung her einen interdisziplinären 

Arbeitsansatz erleichtern. 

Die Satzung schreibt vor, daß der Institutsdirektor nach 

Möglichkeit Inhaber des Lehrstuhls für Arbeitswissenschaften 

der Rheinisch-Westfälischen Technischen Hochschule Aachen 

sein soll. Dem Wissenschaftsrat erscheint es wünschenswert, 

daß die Position des Institutsdirektors künftig auf befri-

stete Zeit besetzt wird. Eine solche Regelung dürfte dazu 

beitragen, den Bezug zur Hochschulforschung als auch zur 

industriellen Praxis zu gewährleisten. Auch deshalb sollten 

in Zukunft in der Praxis erfahrene, qualifizierte Wissen-

schaftler Leiter der Forschungsschwerpunkte sein. 

II. 5. Zusammenfassende Beurteilung 

Das Forschungsinstitut für Rationalisierung ist eine selbstän-

dige Forschungseinrichtung, die sich in ihrer Arbeit auf tech-

nisch organisatorische Aspekte der Rationalisierung beschränkt 

hat. Mit diesem Arbeitsprogramm steht das Institut in Konkur-

renz zu einer Reihe von Instituten innerhalb und außerhalb 

der Hochschulen; es muß sich an der dort geleisteten Arbeit 

und der wissenschaftlichen Bedeutung dieser Institute messen 

lassen. 

Die materielle Ausstattung bietet die Voraussetzungen dafür, 

daß sich das FIR mit einem Teil seiner Forschungskapazität 

mit Grundlagenforschung befaßt. Das Institut hat sich jedoch 

im wesentlichen auf die angewandte Forschung beschränkt. Eine 

umgreifende Forschungskonzeption ist dabei nicht erkennbar 

geworden. Andererseits weist der geringe Anteil der Drittmit-

tel aus Industriebetrieben darauf hin, daß auch der Anwen- 
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dungsbezug dem Bedarf und Interesse der Anwender nicht 

hinreichend entspricht. Das FIR hat auf seinem Arbeitsgebiet 

keine führende Stellung. Ferner bestehen keine Kooperationen 

mit vergleichbaren Forschungseinrichtungen auf nationaler 

und internationaler Ebene in nennenswertem Umfang. Das FIR 

ist eines von mehreren Instituten, die auf gleichen Gebieten 

arbeiten; die überregionale Bedeutung muß auch im Vergleich 

mit anderen Instituten verneint werden. 

Der Wissenschaftsrat sieht deshalb im gegenwärtigen Zeitpunkt 

die überregionale Bedeutung des Instituts und das gesamt-

staatliche wissenschaftspolitische Interesse an seiner 

Förderung. als Voraussetzungen für eine Weiterführung der 

gemeinsamen Förderung durch Bund und Länder als nicht 

gegeben. 

• 
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Anhang 

Vom Forschungsinstitut für Rationalisierung vorgelegte 

Unterlagen 

- Satzung 

- Vorläufiger Wirtschaftsplan 1981 

- Mittelfristige Finanzplanung 1977-1981 

- Organisationsplan des Forschungsinstituts für Rationali-
sierunq (Stand: Juli 1981) 

- Übersicht über die Gremien und ihre personelle Besetzung 

- Angaben zur Qualifikationsstruktur der wissenschaftlichen 
Mitarbeiter 

- Forschungspläne 1979, 1980 und 1981 

- Entwürfe der Forschungs- und Arbeitspläne 1977 und 1978 

- Tätigkeitsberichte 1978, 1979 und 1980 

- Übersicht über ehemalige wissenschaftliche Mitarbeiter 
des Forschungsinstituts für Rationalisierung 

- Niederschriften über die Sitzungen des Forschungsbeirats 
des Forschungsinstituts für Rationalisierung 1979-1981 

- Veröffentlichungen 1977-1981 

- Übersicht über wissenschaftliche Kontakte und Veranstal-
tungen, an denen das Forschungsinstitut für Rationalisierung 
beteiligt war (1976-1981) 

Institutsbesuch 

Die zur Vorbereitung der Stellungnahme des Wissenschafts-

rates eingesetzte Arbeitsgruppe hat am 17. Juli 1981 das 

Forschungsinstitut für Rationalisierung in Aachen besucht 

und Gespräche mit Vertretern des Instituts, Mitgliedern 

des Präsidiums und des Forschungsbeirats des Vereins ge-

führt. 
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